
E in erfolgreicher Start fängt nicht erst am ersten Arbeitstag
an, sondern bereits vor dem Absenden der Bewerbung. So ist
es notwendig, sich über die eigenen Wechselmotive und Er-

wartungen an die neue Stelle klar zu werden. Um sich auf das Be-
werbungsgespräch vorzubereiten, bedarf es der Überlegung, was
man selbst über die Aufgaben, die Arbeitsorganisation, das Team
und die Vorgesetzten erfahren will. Wichtig ist, konkret eigene Er-
wartungen an die neue Stelle und das Unternehmen zu äußern.

Zwei Rollen: Mitarbeitende und Vorgesetzte
Darüber hinaus stehen neue Führungskräfte vor besonderen He-
rausforderungen. Sie haben gleich zwei Rollenerwartungen zu
erfüllen: einerseits als Mitarbeitende, andererseits als Vorge-
setzte eines etablierten Teams. Wichtig ist, dass sie sich dieser
beiden Rollen, in denen sie sich beweisen müssen, bewusst
sind. Dazu müssen sie die an sie gesetzten Erwartungen ihrer
Vorgesetzten sowie Zielvorgaben und Handlungs- und Entschei-
dungsspielräume kennen.
Gerade neue Führungskräfte stehen, je nach Stellung im Un-

ternehmen, ganz besonders im Fokus. Denn sie prägen die Ar-
beitsbedingungen in der Klinik und die berufliche Entwicklung ih-
rer Mitarbeitenden in erheblichem Maße, auch die Zusammenar-
beit an den Schnittstellen. So ist beispielsweise der Start neuer
Chefärztinnen oder Chefärzte meistens mit neuen medizinischen
Schwerpunkten verbunden. Diese wirken sich wiederum poten-

ziell auf die abteilungs- und berufsgruppenübergreifende Zusam-
menarbeit und Ressourcenverteilung sowie auf die Weiterbil-
dung aus.

Eigenmarketing � am besten vor Dienstantritt
Die Zeit vom Bekanntwerden der Auswahl einer neuen Führungs-
kraft bis hin zu den ersten einhundert Tagen im Unternehmen sind
nicht nur für die �Neuen� eine prägende Zeit, sondern vor allem
auch für die Mitarbeitenden. Die offizielle Kommunikation und die
entstehende Gerüchteküche in der Zeit vor dem Start legen den
Grundstein für die künftige Zusammenarbeit. Diese Zeitspanne
sollte jede neue Führungskraft aktiv für sich nutzen und Eigenmar-
keting betreiben, bestenfalls sogar vor Dienstantritt. In persönli-
chen Gesprächen zu Aufgaben- und Verantwortungsbereichen so-
wie Zielen und Wünschen der Mitarbeitenden und dem Aufzeigen
von Perspektiven können sie um deren Mitarbeit und Loyalität wer-
ben. Unerlässlich ist, die Erfahrungen und die Bewahrung des Or-
ganisationswissens insbesondere der langjährig Beschäftigten zu
berücksichtigen. Das zollt Respekt und schafft Vertrauen.
Neue Führungskräfte müssen sich bewusst machen, dass ihr

Erfolg zwar auch vom eigenen beruflichen Können und der Situa-
tion vor Ort abhängt. Insbesondere hängt ihr Erfolg aber auch
mit dem Vorgänger zusammen. So müssen sie schon vor Dienst-
antritt mit Widerständen rechnen, vor allem, wenn es für die Po-
sition hausinterne Mitbewerbende gab oder wenn vielschichtige
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ARBEITGEBERWECHSEL

So gelingt der erfolgreiche Start
in die neue Führungsposition
Die Klinik zu wechseln, bedeutet nicht nur, mit einem neuen Team und neuen Vorgesetzten konfrontiert
zu sein, sondern auch mit neuen Strukturen, Aufgaben und Herausforderungen. Um diesen nachhaltig zu
begegnen, sollten Führungskräfte aktiv und strukturiert vorgehen.
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Frau Dr. Reh, was braucht es neben der fachlichen Leis-
tung, um Chefärztin zu werden?
Es ist extrem wichtig, organisiert zu sein, oder wenigstens
jemanden zu haben, der einen organisiert.

Wie gelingt Ihnen der Spagat zwischen Medizin und Ma-
nagement?
Durch gute Organisation kann der Spagat gelingen. Gleich-
zeitig ist es notwendig, die Mitarbeitenden eng einzubin-
den und transparent zu informieren. Das ist mir wichtig.
Wenn ich mein Wissen teile, kann mein Team Entschei-
dungen besser nachvollziehen und umsetzen.

Was ist die größte, nicht fachliche Herausforderung?
Die Personalführung macht einen großen Anteil der nicht
fachlichen Arbeit aus. Die Zahl der Gespräche mit den Mit-
arbeitenden hatte ich anfangs unterschätzt. Aber diese
Zeit muss man sich als Chefärztin oder Chefarzt nehmen.

Warum interessieren sich immer weniger Ärztinnen und
Ärzte für eine Karriere im Krankenhaus?
Ich kann diesen Eindruck nicht teilen. In meiner Fachabtei-
lung bilden wir auch Allgemeinmedizinerinnen und Allge-
meinmediziner aus. Natürlich wollen einige nach der Wei-
terbildung in die Niederlassung. Andere wollen aber auch
in der Klinik bleiben � ich bin dafür das beste Beispiel!

Was raten Sie jungen Ärztinnen und Ärzten, die nach oben
wollen?
Wer ein Ziel hat, sollte es verfolgen und sich von Misserfol-
gen nicht entmutigen lassen. Niemand ist perfekt. Auch ra-
te ich dazu, nahbar zu bleiben und Kollegen wie Mitarbei-
tenden immer auf Augenhöhe zu begegnen.

Wann ist eine Klinik ein guter Arbeitgeber?
Wenn sie sich um ihre Mitarbeitenden unabhängig von
deren Aufgabenbereich kümmert. sg

KARRIERE KONKRET

�Extrem wichtig ist es,
organisiert zu sein�

Interview mit
Dr. med. Meike Reh,
stellvertretende
Ärztliche Direktorin des
Westküstenklinikums
Heide und Chefärztin
der Klinik für Frühreha-
bilitation und Geriatrie
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Veränderungen bevorstehen. Sie müssen wissen, wie der Wech-
sel kommuniziert wurde. Mitarbeitende nehmen den Wechsel ei-
ner langjährigen Führungskraft aufgrund einer altersbedingten
Fluktuation anders wahr als beispielsweise wiederholt unschöne
Wechsel mehrerer Führungskräfte in der Vergangenheit. Das
sind immer Situationen, in der Mitarbeitende Führung nicht als
Konstante wahrnehmen konnten und sie faktisch gezwungen
waren, das Tagesgeschäft selbst zu steuern. Auch der Auftrag an
die neue Führungskraft, ob eine erfolgreiche Weiterführung des
Bestehenden oder ein zeitlich eng gesteckter struktureller, kultu-
reller oder technischer Transformationsprozess, beeinflusst die
inoffizielle Kommunikation und das Verhalten der Mitarbeiten-
den erheblich.

Rechtzeitig mit dem Team befassen
Aus dem Kreis des Teams gibt es immer diejenigen, die sich auf
einen Neustart unter neuer Führung freuen, diesem offen begeg-
nen und die in der Lage sind, sich neuen Herausforderungen zu
stellen. Doch gibt es auch immer diejenigen, die der vorherigen
Führung nachtrauern. Insoweit ist es für neue Führungskräfte
hilfreich, sich rechtzeitig mit dem Team zu befassen, mit den
Ängsten und Wünschen der Mitarbeitenden, der Historie und der
Zukunft. Wie im Veränderungsprozess gilt es, Bewährtes zu wür-
digen und zu halten. Aus der Perspektive der Mitarbeitenden gilt
es, unklare Themen zu benennen und Antworten auf mögliche
Fragen zu finden. Ein frühzeitiges persönliches Vorstellen und
Präsentieren der geplanten Ausrichtung, das Angebot Fragen zu
beantworten und zum Mitmachen und Mitdenken einzuladen,
nehmen Mitarbeitende allgemein positiv auf, auch reduziert es
die Gerüchteküche. Vorsicht ist allerdings geboten, frühzeitig Ver-
sprechen einzugehen, die Führungskräfte dann möglicherweise
nicht einhalten können.
Auf positive Resonanz stößt zudem, eigene Vorstellungen, for-

male Entscheidungsspielräume und Entscheidungsprozesse, die
mit der neuen Position und Tätigkeit verbunden sind, transpa-
rent zu kommunizieren. Gerade die strategische Neuausrichtung
gehen neue Führungskräfte häufig ohne das nötige Feingespür
an. Im Vorfeld ist es hilfreich, sich ein kurzes Briefing über die in-
ternen Strukturen und das interne Regelwerk einzuholen. Gera-
de für Führungskräfte ist es sinnvoll, sich über formelle und infor-
melle Strukturen, Erwartungen, unternehmensspezifische Werte
und Regeln zu informieren.

Kennenlerngespräche mit allen Mitarbeitenden
Sofern noch nicht vor dem ersten Arbeitstag organisiert, ist es für
die neue Führungskraft wichtig, kurzfristig Termine zu Kennen-
lerngesprächen mit allen Mitarbeitenden zu vereinbaren. Da-
durch gelingt es, eine persönliche Beziehung aufzubauen sowie
die Erwartungshaltungen und Stärken der Mitarbeitenden ken-
nenzulernen und Ideen abzufragen. Ratsam ist, mit allen ins Ge-
spräch zu kommen. So können neue Führungskräfte von deren
Organisationswissen profitieren. Bei abteilungsübergreifenden
Schnittstellen macht es ebenfalls Sinn, sich auch dortigen An-
sprechpartnern vorzustellen und deren Erwartungshaltung an
die Zusammenarbeit abzufragen.

Christiane Reuter-Herkner
Geschäftsführerin
indialogia GmbH
10407 Berlin
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